
NCI, uch WEeNN eın olches Register 1Ine immense Arbeıiıt unterstellt, sollte beı einer eventuellen
Neuauflage CIWOSCH werden; der ware die Nachlieferung In Form eiInes Faszıkels nıcht möglıch?
ıne zusätzliche Bereicherung sind dıe Fotos zeıtgenössıscher Ortrats VON S der vorgestelltenTheologen. uch dafür ank ahn

keıt Reıhe Quaestiones dıs
(nsbert Lohfink, Gerhard: Naherwartung Auferstehung Unsterblich-

putatae, Y 3 , erweıterte Aufl Freiburg 1978 Verlag Her-
der 208 S, K 34 ‚—
Wıe schr dıe Thematık VO Naherwartung, Auferstehung un! Unsterblichkeit 1ne Quaestio 1Spu-tata, eın diskutiertes Problem darstellt, wıird CUtC| WECNN dıe vorlıegende drıtte Auflage zwıschen
cdıe ursprünglıch beiden Teıle („Untersuchungen“ und „KOonkretionen“‘) eiınen drıtten einschıeben
kann, den „Dıisput  C6 nämlıch, der ach Erscheinen des Buches statthatte [Da dıe ursprünglıchen, In
jeder 1NSIC. ernstzunehmenden und dem Theologen hılfreichen, Darlegungen ın dieser eıt-

SeIN.
chrıft bereıts besprochen sınd (OK %, 1976, soll 1er 11UT der CUu«c zweıte eıl angesprochen

In dıesem Dısput nehmen Lohfink („Das Zeıtproblem und dıe Vollendung derS 131-155) und
Greshake (CDIeE Leib-Seele—-Problematik“, 156—184) och einmal präzısıerend dıe Thematık auft
un: iıhren Krıtiıkern Stellung, erster Stelle den Eınwänden, dıe der Jjetzıge Erzbıischof VO  —
München/Freising, Joseph ardına Ratzınger, In seiner „Eschatologie lod un eW1gES Leben“
II Auer Katzınger, Kleıne Katholische Dogmatık L Regensburg rthoben hat

11 verdeutlicht manche Aussage und bleibt be1ı seıner Ansıcht, 1m Jod ıtfahre der ensch
NIC. 1UT seine Auferstehung, vielmehr komme 1Im lod des einzelnen uch dıe Gesamtgeschichte ZUr
Vollendung, weiıl In ihm der ensch ın eine „verklärte‘“ eıt eintrete, dıe (mit der irdıschen eıt
N1IC. vergleichbar) ew1g jetzt ist Diese 1C| der Letzten ınge rlaube CS, dıe ZU Kern der Bot-
schaft esu gehörende drängende Naherwartung uch eute och verkünden, hne SIE exıisten-
1e auflösen mussen. S1e (abgewogen urteılend) In diıeser Deutung eın odell, daß diese
NSeıte der Botschaft besser anzusprechen vCIMAB, während das andere odell, das mıt Katzınger e1-

/wischenzeıt zwıschen dem Jlod des einzelnen un: der Vollendung der Geschichte annımmt, bes-
ST dem Gewicht der och ausstehenden menschlichen Geschichte gerecht wıird. So sSe1 dıe IrKlıch-
keıt der etzten ınge ehesten In der gegenseıtigen Ergänzung der verschiedenen Modelle ZUuUrT
Sprache bringen

resh ake nımmt se1ınerseıts Miıßverständnissen tellung, verdeutlicht se1ıne Posıtion, dıe VOT
em einen platonıschen Dualısmus gerichtet ist (den Ratzinger N1IC. überwundena und
VON er zunächst In der rage des Fortlebens ach dem ode dıe Exıstenz eiıner leiıbfreien
eele dıe 1M Tod erfolgende Auferstehung Dann aber Jledelt uch dıe Vollendung der Welt
(und 1ler scheinen dıe rgumente problematischer un wenıger eindrucksvoll) 1Im Augenblıck des
esd sSo daß sıch auch TEn dıe rage ach der weıtergehenden Geschichte der Menschheit mıt
er Schärfe stellt un NIC befriedigend beantwortet ist
In der Tat en Dısput, der weıtergeführt werden muß, vielleicht uch 1mM persönlıchen Gespräch der
Kontrahenten, das VOT Mıßverständnissen bewahren könnte. Wıe leicht solche möglıch sınd, ze1g!G'’s Hınwels, habe NIC. gesagtl, dıe egele „nehme dıe Materıe ın sıch alıls wenıg spaterber „verwandelt der ensch dıe Dımension des Materiellen In SseIn en hinein“ A0 vgl cdıe
äahnlıchen Begriffe Es Ist ben mehr als schwer, In uUuNseTeEeTr Sprache ber dieses en ACch
dem Tod reden. So cheıint mIır das, Was Ratzınger mıt der „unsterbliıchen eele  C6 meınt (ebennıcht Platons Seelenbegriff!), nıcht unvereınbar mıt dem, W d „Auferstehung‘“ nennt, uch WCNN
ich den 1nwels auf dıe Vielschichtigkeit des Begriffes 1L1UT bedingt hılfreich ınde, we1ıl SIE
(wenn auch schon dıe aulie un: das mıt ec „Auferstehung“ ist) allenfalls die rage ach der
„Auferstehung im 1ode“ 1C  S stellt Problematischer ist dıe rage ach der Vollendung der Welt Im
Augenblıck des odes, weıl S1E be1l GT Scharfsinnigkeit der Argumente die Hoffnung auf ıne He1ı1-
lung der Welt un menschlichen Lebens In ıhr (was doch ach Zu Kern der Botschaft gehört)
226



mındest SCAhWAaC. WIE Ss1e enn uch be1l den beıdes ansprechenden Verkündigungsbeispielen weder
be1 och be1l eıgentlıch Z Sprache kommt

Eın Dısput also, der och vieles klären hat (etwa Begrıff un! iırklichker der aterıe uch VO'

Energie-Stoff-Problem her) uch WENN das Gehemnıs (und keiner der ıhm Beteıliıgten al-
tet das) der ‚.Letzten inge nıe klären wIird. Eın Dısput, dem INa  = Gelassenher wünscht un: ber-
wındung der Nervosıtät, dıe sıch bısweıiılen In dıe Formulıerungen des Buches drängt, das eın Pdal
Stellen U1l Haar VO Streitgespräch ZU Streıt geraten waäre.

Eın Dısput ndlıch, dessen schrıftlıche Fixierung den Verftfassern ausdrücklıch edankt se1ın soll, weıl
das Fachgespräch präzıse lokalısıer ahn

Heıinrich: Glaube Un Kırche IM ausgehenden Jahrhundert. München 1979 DDon
BOosco Verlag. 18575 s 9 < 19,80
Der emeriıtierte Münchener Fundamentaltheologe und Okumeniker mıt der iıhm eıigenen (Ja-
be eiınfacher, verständlıicher Darstellung theologıscher TODIeme 1965 ein Buch vorgelegt, In dem
der amalıge ewußtsermsstand mıt seınen damals brennenden TrToblemen gul un! hılfreich De-
schrıieben wurde (Herausgeforderter Glaube, München 1968, VO  - Ul besprochen). Nun, ZWO Jah-

später legt Nl e1in hnlıch anmutendes Buch VOT. In diesen ZWO Jahren ist uch geistlich sehr 1e]
geschehen. Fries bietet ach einem Eıngangskapıte („Wie eute VO  = ott reden?“, 9—29) einen
Abschniıtt: - Z Sıtuationsbestimmung VO elıgıon un: chrıistlichem (Glauben“ (30—-74) und ZWal

ın mehreren Teılschrıtten Aufbruch des relıg1ösen Geistes; der chrıstlıche (slaube 1mM ausgehenden
zwanzıgsten Jahrhundert; der Nonkonformıismus des TrTısten Er bemuht siıch dabe1 immer wıeder,
der Resignatıon ber nıcht gelungene uibruche der ber angebliche Totalzerstörungen des ırch-
lıchen Lebens Urc| den SZEeItEIS“ der das Konzıl entgegenzuwırken. Be1 manchen Dıagnosen,
iwa bezüglıch der 1ei1e un Dauer relıg1öser Sehnsüchte, wırd Nan angesichts auch „rel1g1Ö-
sSer  A Phänomene WI1IEeE dem mılıtanten siam vielleicht vorsichtiger se1ın moöogen. ber der (Grundtenor
ist erfreulıch un richtig; e1Nn PDaar Eınwände, dıe gemacht werden mussen: auf 311 waäare INan

Bonhoefifter schon 1ne dıfferenzierte Stellungnahme schuldıg, WEeNnNn uch In ezug auf dıe
geblıch bald völlıg relıg1O0nslose Welt tatsächlıch gelırrt hat Das Rombild auf ist doch ziemlıich
einselt1g gezeichnet. Die Reform des Heılıgenkalenders Wal N1ıC überflüssıg (vgl 91), weıl
S1E den Advent und dıe Fastenzeıt NECUu profiuert hat und Uurc dıe geringere anl der Heılıgenfeste
des enerTalkalenders einen regıonalen Heılıgenkalender ermöglıcht hat (immerhin hat das deut-
sche Melßbuch ber L60, z freiwilliıge, Heılıgentage 1im Jahr!). 7 wel Detaıls Das Buch VO (Ja-
raudy el „Parole d’homme“ un: der tschechısche Phiılosoph wiıird TOTLZ fast überall geübter Fehl-
schreibung mıt einem C nde geschrıeben (sprich Machowetz). Wenn das uch nıcht den
mıtreißenden Schwung des seınerzeıtigen erkes erreıicht, 162 1€e6S$ den wenıger erfreuli1-
hen Zeıtläuften, Z ber auch einer ökumeniıschen Überfrachtung (ab 75 och werden
uch dort viele nützliıche Informationen geboten. Und gerade für Nıchttheologen ist 1e6Ss eın theolo-
gisches Buch, das 111a verstehen ann Lippert

METZ, Johann Baptıst: Jenselıts bürgerlicher Religion. en über dıe Zukunft des Mn
Stentums Reıihe Gesellschaft un Theologıe, Forum Polıtiısche Theologıe, Nr München
1980 Chr Kaıser Verlag 1.Gem.m Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz. 148 5., K

1350
Der Münsteraner Fundamentaltheologe Metz ist seı1ıt dem Erscheinen se1nes Buches ber dıe
. Zent der (Ordens- ohl unter Ordensleuten weıthın bekannt geworden. Da War eın eologe, eın
„Krıtıscher“ zudem, der ber en schrıeb, un 1€6Ss pDOSsItLV 1e1e Ordensleute spurten Anruf un!:
geistlıchen Schwung In dem Buch, wıewohl krıtische inschränkungen gemacht wurden, gemacht
werden mußten: INa  — vgl Wulf, Die rden, gefragt und nıcht gefragt, iın 9  e1s und en  C6
(1977)) bes 295—303; vgl uch uUuNseTEC Rez ın dıeser Zeıtschrift Jg 13 (1977) 3511. Nun legt der V{1.
einıge „AReden“ VOT, dıe ın einem Bändchen gesammelt VOI Uuls lıegen. orweg bleibt ,daß
dıe Anlage des Buches notwendı vielen Wıederholungen ührt, hest sıch Von Kapıtel Kapı-
tel WIE e1n ema mıt vielen, äahnlıchen Varıationen. Das Thema lautet t{wa das bürgerliche Zeıtal-
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